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tion inspirier t ist. Josef Bujnoc h vergleicht den Gallu s Anonymu s mi t Cosma s von 
Prag , sehr reizvoll, weil er biographisch e Parallele n un d soziologische Divergenze n 
zu zeigen weiß, die sich in den sehr unterschiedliche n Perspektive n erweisen, nach 
welchen die oftmal s gedankenlo s als die „erste n Chronisten " nebeneinande r Ge -
stellten sich als ganz unterschiedlich e Autorenindividualitäte n darstelle n lassen. 
Han s Lember g erweist wieder einma l seine subtile Kenntni s der tschechoslowakische n 
Geschicht e mi t einer Fragestellun g nach ihre r innere n Problemati k 1918—1968 aus 
einer bei uns im allgemeine n ignorierte n Diskussion zwischen Tscheche n un d Slowa-
ken . Ein ähnlic h verborgene s Kapite l des tschechoslowakische n Selbstverständnisse s 
in der Historiographi e schlägt Jerz y Kozensk i mi t einem Überblic k der polnisch -
tschechoslowakische n Beziehunge n 1918—1945 in der Historiographi e auf. Da s 
Them a erwarte t noch heute , trot z einiger gemeinsame r Historiker-Konferenzen , 
eine Synthes e der insgesamt rech t heiklen Problematik , zu welcher der Posene r 
Historike r eine Dispositio n zu skizzieren vermag. 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 

Václav Furmánek,  Svědectvo bronzového veku (Svidetelstvo bronzovego 
veka — Das Zeugnis der Bronzezeit — The Bronze Age Evidence). 

Tatran , Preßbur g 1979, 48 ein- u. 30 mehrfarbig e Abb. (Dávnověk é umeni e Slovenska — 
Ars Slovaca Antiqua 6). 

Am End e der Jungsteinzei t trete n in der Slowakei die ersten Metallsache n auf: 
Kupfe r un d Gold , um 2000 v. Chr . dan n Arsenbronz e un d schließlich Zinnbronze , 
die zu Schmuck , Waffen un d Werkzeugen verarbeite t wurden , vor allem in der 
Aunjetitze r Kultu r un d den ihr verwandte n Gruppierungen . Erst um die Mitt e des 
2. Jahrtausend s erschein t im Rahme n der Hügelgräberkulture n un d der Pilinye r 
Urnengräbe r eine vielgestaltige Bronzeverarbeitung , die hauptsächlic h in befestig-
ten Ansiedlunge n erfolgte, wie Gußforme n bezeugen . Ausgangspunk t scheine n die 
Erzvorkomme n in den Karpate n gewesen zu sein, es entstande n imme r neu e For -
men an Schmucksachen , Waffen un d Werkzeugen , die sich nu n auch in größere n 
Depotfunde n finden . U m 1200 v. Chr . änder t sich wieder das Gesamtbil d der bronze -
zeitliche n Kulturen , so daß der Verf. an große ethnisch e Verschiebunge n denkt , 
jedenfalls mein t er, daß Häuptlinge , auf privilegierte Krieger gestützt , größere 
Völkerwanderunge n auslösten , besonder s im Karpatenbecke n (S. 77—90). Wir ver-
mögen dem Gedankenflu g des Autor s nich t überal l zu folgen, doch ist es anregend , 
die verschiedene n Möglichkeite n in Betrach t zu ziehen . Di e wiedergegebene n Ab-
bildunge n sind größtenteil s sorgfältig ausgewählt un d hervorragen d reproduziert , 
so daß dies den Wert der Übersich t ausmacht . Verwiesen sei auf den ausführliche n 
Katalo g der Abbildungstext e un d auf einige Fachliteratur , die den Interessente n 
weiter in die vorhanden e Problemati k einführe n kann . 
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